
Wer will mich?
Marktoberdorf – Das Tierheim
Marktoberdorf und der Kreis-
bote Kaufbeuren arbeiten mit
der Aktion „Wer will mich?“
zusammen und suchen Tie-
ren ein neues Zuhause. Falls
Sie also Interesse an einem
Tier haben, melden Sie sich
beim Tierheim Marktober-
dorf und Umgebung unter
Tel. 08342/5676 oder schauen
Sie auf www.tierheim-markto
berdorf.de.

Der schöne, schwarze Pille
ist ein ungefähr acht Monate
altes Riesenkaninchen und

sucht dringend ein neues Zu-
hause. Nach abgeschlossener
Ohrenbehandlung wird er
kastriert, denn seine Ohren

waren durch Milben sehr ent-
zündet. Pille wünscht sich ein
artgerechtes Zuhause mit viel
Freilauf, auch eine gesicherte
Außenhaltung wäre für den
Mümmler möglich.

Heute Pille

Tiere suchen
ein neues Zuhause

Pille sucht ein neues Zuhause. Foto: Tierheim

Im Kreuzfeuer der Mafia
Lilly Wiedemann aus Kaufbeuren spielt Rolle in neuer SWR-Serie »Spätzle arrabbiata«

Kaufbeuren – In der neuen
SWR Serie „Spätzle arrabbia-
ta oder eine Hand wäscht die
andere“ spielt auch Lilly Wie-
demann aus Kaufbeuren mit.
Sie ergatterte die Rolle von
Afrodite Rossi, der Tochter
eines mafiösen Pizzariabesit-
zers. Bereits mit 14 war Wie-
demann auf der Kinoleinwand
zu sehen (wir berichteten). In
den vergangenen Jahren klet-
terte sie die Karriereleiter wei-
ter nach oben. Denn die Serie
ist nicht das einzige Projekt, an
welchem die junge Schauspie-
lerin ihren Anteil hatte.

In „Spätzle arrabbiata“ vertei-
digen Adam Bousdoukos und Gi-
ovanni Funiati als ungleiche Brü-
der Familie und Existenz. Denn
sie befinden sich im Kreuzfeu-
er zwischen kalabrischer und
schwäbischer Mafia. In den
sechs Folgen spielen außer-
dem Giovanna Nodari, Teresa
Rizos, Christina Hecke und Pa-
trick von Blume mit – Und Lilly
Wiedemann. Online startete das
neue Format Anfang Mai in der
ARD Mediathek und im Fernse-
hen lief die Serie am Wochenen-
de nach Christi Himmelfahrt an
drei Abenden in Doppelfolgen.
„Ich habe die Ausstrahlung sehn-
süchtig erwartet“, gibt die heu-
te 18-Jährige zu. Über ein Jahr
musste sie sich in Geduld üben.
Bereits im Herbst 2019 fand an
40 Tagen der gesamte Dreh von
„Spätzle arrabbiata“ statt.

„Wir haben immer gefroren,
es war so kalt“, erzählt die jun-
ge Schauspielerin. Während die
Handlung im Frühling spielt, fan-
den die Dreharbeiten tatsächlich
von Oktober bis Ende November
statt. „Ich habe keine Ahnung,
wie die das mit dem Licht ma-
chen. Aber ich finde es sehr be-
eindruckend“, so Wiedemann.

An die Rolle sei sie ganz un-
verhofft gekommen. Normaler-
weise hilft dabei Dirk Fehrecke,
ihr Agent. In diesem Fall flatterte

das Drehbuch mitsamt Angebot
ins Haus. Das geschah, nachdem
Wiedemann beim Casting für ei-
ne andere Rolle nicht überzeugt
hatte, den Produzenten jedoch
scheinbar in Erinnerung geblie-
ben ist. „Damit habe ich Null
gerechnet.“ Die Freude aber sei
groß gewesen.

Gerne denkt die junge Schau-
spielerin an den Dreh zurück.
„Es hat einfach geklickt bei uns“,
schwärmt Wiedemann von ihren
Schauspielkollegen am Set. Es
sei eine starke Verbindung ent-
standen. Sie spielten eine Fami-
lie und seien auch „wie zu einer
Familie geworden. Wir hatten
total viel Spaß.“ Nicht zuletzt
aus diesem Grund hofft Wiede-
mann auf eine zweite Staffel der
Serie. „Es war eine intensive Zeit
und sehr, sehr traurig als es vor-
bei war.“

Hauptsächlich im baden-würt-
tembergischen Balingen wurde
gedreht. „Ich bin ein absolu-
ter Familienmensch“, sagt die
18-Jährige. So habe sie es sehr
genossen, auf dem Weg zum
Abendessen oder bei Spaziergän-
gen mit ihrer Mama den Text
zu üben. Denn ihre Mutter be-
gleitete sie zu den Dreharbeiten.
Auch über den schwäbischen Di-
alekt hätten sich die beiden „kö-
schdlich“ amüsiert. Und die ei-
ne oder andere Redensart blieb
sogar hängen, verrät die Jungs-
chauspielerin. „A subber Sach‘
(= eine super Sache), das hat
sich bei mir festgesetzt“, lacht
die junge Frau über die schwäbi-
sche Redensart. Für ihre Arbeit als
Schauspielerin war es jedoch ein
Vorteil, dass sie in der Kindheit
und Jugend eher Hochdeutsch
gesprochen hat. Es sei leichter,

Dialekte für eine Rolle zu lernen,
als sich den eigenen abzugewöh-
nen, erklärt Wiedemann.

Die Karriereleiter
Im zarten Alter von vier Jahren

begann Lilly Wiedemann bereits
am Kinder- und Jugendtheater
Kulturwerkstatt Kaufbeuren The-
ater mitzuspielen. Sie entdeck-
te bald ihre Leidenschaft für die
Schauspielerei. Und nachdem sie
eine kleine Rolle in einem der
„Kluftinger“-Krimis hatte, über-
zeugte sie in einem Casting für
eine Kinoverfilmung. In „Ein-
samkeit und Sex und Mitleid“
(2017), einem deutschen Film
mit Elementen aus Drama und
Komödie, spielte Wiedemann
die Tochter des Hauptprotago-
nisten. In einer Folge der Herz-
kino-Reihe Katie Fforde war die
Kaufbeurerin an einem Sonn-

tag um 20.15 Uhr, also zur Pri-
metime, im ZDF zu sehen. In der
ARD-Serie „Tierärztin Dr. Mer-
tens“ (ebenfalls in der Mediathek
des Senders zu finden) verkör-
pert Lilly Wiedemann sechs Fol-
gen lang die Pflegetochter der
Tiermedizinerin.

„Ich bin meinen Eltern sehr
dankbar. Sie haben mich immer
bei allem unterstützt“, sagt die
18-Jährige. Sie lebe ihren Traum
und weiß, welch großes Glück
sie hat, sich immer auf ihre Fa-
milie verlassen zu können. „Ich
bin auch sehr stolz darauf.“

Die Schauspielerin schaut sich
gerne an, wo sie mitgewirkt hat.
Insgeheim habe sie gehofft,
nicht so lange auf die Erstaus-
strahlung von „Spätzle arrabbi-
ata“ warten zu müssen. „Es ist
total spannend, wenn man so
lange an etwas gearbeitet hat,
weiß wie der Dreh war und dann
das Ergebnis sieht.“

Castings von zu Hause
Aktuell ist die Schauspielerin zu

Hause in Kaufbeuren. Die Coro-
na-Pandemie habe die gesam-
ten Arbeiten in der Filmbranche
kompliziert gemacht, berichtet
sie. Sie genieße jedoch auch ih-
re „Family Time“. Doch auf der
faulen Haut liegt Wiedemann
nicht: Castings finden in erster
Instanz digital statt, als „E-Cas-
ting“. Das besteht aus einem
Video, in dem die Schauspiele-
rin, beziehungsweise der Schau-
spieler eine vorgegebene Szene
nachstellt. Und wer weiß, ge-
naues kann die 18-Jährige noch
nicht verraten, möglicherweise
steht sie schon bald wieder hin-
ter der Kamera.

In der ARD-Mediathek
Alle sechs Folgen der SWR Se-

rie „Spätzle arrabbiata oder eine
Hand wäscht die andere“ ste-
hen in der ARD-Mediathek unter
www.ardmediathek.de/swr kos-
tenlos zum Abruf bereit. sh

Sie spielen in der Serie „Spätzle arrabbiata“ eine Familie und verstehen sich auch als Schauspielkol-
legen außerordentlich gut: Lilly Wiedemann mit Giovanni Funiati (links) und Adam Bousdoukos.
Der Dreh fand im Herbst 2019, also noch vor der Corona-Pandemie statt. Foto: Wiedemann

Leserbriefe

Zu: „Der Widerstand wächst“
im Kreisbote vom 12. Mai

Parkstadion
erhalten

„Als langjähriger Übungsleiter
und Leichtathletiktrainer des
KLC/TVK habe ich das Parksta-
dion Kaufbeuren mit all seinen
Vielfältigkeiten schätzen und lie-
ben gelernt:
• Die hervorragende Erreichbar-

keitmitMöglichkeitzumWech-
sel der Sportanlagen:

- Jakob-Brucker-Gymnasiumund
andere Schulen in der Stadt

- Berufsfachschule, Fachober-
schule

- Fußball
- Hallen-/Freibad
- unmittelbare Nähe zum Stadt-
park

• DieArenaselbstmitFußballfeld,
Tribüne (leidermusstenbereits
die Fußballübungsfelder dem
Eisstadion weichen)

• Die Leichtathletikanlagen mit:
- achtSprint-und400Meter-Bah-
nen

- Hindernisbahn
- zwei Hochsprunganlagen (vier
Anlaufbahnen)

- Stabhochsprunganlage
- zwei Kugelstoßbahnen
- Wurfkreis fürHammerwurfund
Diskus

• Für die Vereinslogistik sind vor-
handen:

- Toiletten und Waschräume
- zwei Garagen
- zwei Container für benötigte
Geräte

Eine Übungs- und Trainings-
stätte, die allen Ansprüchen der
Leichtathletik, für Betätigung
und Ausbildung, sowie Wett-
kampfmöglichkeiten entspricht.
Anzuführen istdieAbnahmedes
„Deutschen Sportabzeichens“,
derBehindertensportundSchul-
sport.
Wie Sie feststellen, widmet sich
meine Betätigung und mein
Engagement hauptsächlich der
Leichtathletik.Fußballundande-
re Sportarten habe ich hier nicht
berücksichtigt.BeiErhaltder„An-
lageParkstadion“bleibtweiterhin
die Möglichkeit für alle Kaufbeu-
rerundAuswärtige,äußerst zen-
tral sportliche Aktivitäten an 365
Tagen im Jahr auszuüben.
Auf der anderen Seite steht die
Forderung des Freistaates Bay-
ern eine Finanzhochschule, ei-

nen neuen Campus für 300
Studenten zu errichten, die am
Sonntagabendbeziehungsweise
Montaganreisenundfreitagsdie
Heimreise antreten. Es gibt letzt-
endlichnureineMöglichkeitund
Entscheidung: Das Parkstadion
muss unter allen Umständen er-
halten bleiben!“

Rainer Geisler
Kaufbeuren

„Eine heilige Kuh
in Kaufbeuren“

„Nun wissen wir ja aus den
scheibchenweisen Informatio-
nen etwas mehr zu dem Bau-
vorhaben der Hochschule, das
offenbar in aller Stille von lan-
ger Hand vorbereitet wurde.
Jedenfalls soll es ein mächtiger
Klotz in Bahnhofsnähe werden.
Das Häufchen Hochschüler mit
nur temporärer Präsenz hat
Vorrang. Die Sportler, Kinder
und Schüler können ja fünf
Kilometer weit laufen. Es ist ei-
ne Entscheidung ausdrücklich
gegen den Willen der Bevöl-
kerung. Ein Merker (Flag!) für
die nächsten Wahlen.
Mit so viel Geld kann man sich
doch überall einkaufen. Selbst
in unmittelbarer Nähe (siehe
Forettle) wäre genügend Platz
zu schaffen. Die Politik hat die
wichtigste Aufgabe: für die Ge-
sundheit und das Wohl der Be-
völkerung zu sorgen. Schwim-
men, Fußball, Leichtathletik,
Eishockey, Erholung im Park,
alles zusammen. Das steht
über allem, wie wir aus Coro-
na gelernt haben.
Ein Bürgerpark ist hier stadtnah
einmalig, eine heilige Kuh in
Kaufbeuren. Da sind alterna-
tive Überlegungen tabu und
das verlockende Geld darf da
keine Rolle spielen.
Zukunftsorientiertes Handeln
der Stadtentwicklung sieht an-
ders aus. Der gesamte Park
kann zu einer Attraktion für
den Stadttourismus entwickelt
werden, wenn man es richtig
macht. Da müssen wir keine
Hochschüler sehen.“

Hermann Bonerz
Kaufbeuren
Leserbriefe geben nicht die

Meinung der Redaktion wieder.

Die Redaktion behält sich

das Recht auf Kürzung vor.

Gegen Arbeitskräftemangel
AK Asyl und Unternehmer fordern »Bleiberecht durch Arbeit«

Kaufbeuren – Bereits 2012 hat
der Arbeitskreis Asyl mit der
Ausstellung „Heute hier –
morgen fort“ das Augenmerk
auf Abschiebungen trotz gu-
ter Integration gelenkt. Nicht
selten bedeutet eine derarti-
ge – blind dem Buchstaben
des Gesetzes folgende – Ab-
schiebung ohne Berücksichti-
gung individueller Umstände
neben dem Leid der Betroffe-
nen auch für deren Arbeitge-
ber einen nicht geringen wirt-
schaftlichen Schaden. Nach
Gesprächen mit Oberbürger-
meister Stefan Bosse und dem
Ausländeramt hat dieses The-
ma über Kaufbeuren hinaus
Kreise gezogen. Nun haben
AK Asyl und 42 schwäbische
Firmen einen offenen Brief
an hochrangige Politiker ge-
richtet. Darin fordern sie ein
permanentes Bleiberecht für
gut integrierte ausländische
Arbeitnehmer, die ohne dieses
Bleiberecht ständig von Ab-
schiebung oder Entzug der Ar-
beitserlaubnis bedroht sind.

Unternehmen aus Industrie,
Handwerk und dem Dienstleis-
tungssektor mit ausländischen
Mitarbeitern müssen zuneh-
mend erleben, wie diesen die
Arbeitserlaubnis entzogen wird
oder junge Bewerber wegen
fehlender Erlaubnis keine Aus-
bildung beginnen können. Eine
Ausbildungserlaubnis muss auf
eigene Kosten und nicht selten
unter Lebensgefahr persönlich
aus dem Ursprungsland geholt
werden, obwohl die entspre-
chende Vorschrift den Ermes-
sensspielraum der „Zumutbar-
keit“ enthält. Menschen, die als
Flüchtlinge nach Deutschland
gekommen sind, sind jedoch für
viele Unternehmen eine Chan-
ce, dem aktuellen Mangel an
Arbeitskräften und Auszubil-
denden zu begegnen. Die Un-

ternehmen benötigen deshalb
Rechtssicherheit bezüglich der
Arbeitserlaubnis für diese Mit-
arbeiter ebenso wie bezüglich
der Ausbildungserlaubnis für
diejenigen Flüchtlinge, die sich
durch langjährigen und erfolg-
reichen Schulbesuch oder durch
zuverlässige Arbeit hier integ-
riert haben.

Oftmals wurden diese Ar-
beitskräfte mit hohem Einsatz
an Personal und Geld zum Teil
jahrelang innerbetrieblich aus-
oder weitergebildet und sind im
Arbeitsablauf nicht zu ersetzen.
Es wurde aufwändige Integrati-
onsarbeit geleistet, Vorgesetzte
und Kollegen haben die neuen
Mitarbeiter schätzen gelernt.
Dennoch werden immer wieder
ausländische Mitarbeiter von ei-
nem Tag auf den anderen dem
Arbeitsprozess entzogen. Den
betroffenen Firmen und deren
Mitarbeitern entsteht dadurch
großer Schaden. In vielen Fällen
kann weniger produziert und
können Aufträge nicht bedient
werden, Umsatz, Reputation

und Kunden gehen verloren.
Die Unternehmer sind empört
darüber, dass die für Arbeits-
erlaubnis und Abschiebung in
Bayern Verantwortlichen – an-
ders als in anderen Bundeslän-
dern – die Bedürfnisse von Un-
ternehmen derart ignorieren.
Wirtschaftsförderung sehe an-
ders aus, schreiben sie in ihrem
offenen Brief.

Die Unternehmer bitten drin-
gend darum, Arbeitserlaubnisse
unter stärkerer Berücksichtigung
der persönlichen Integrationsbe-
mühungen zu erteilen. Wenn ein
Geflüchteter seiner Mitwirkungs-
pflicht nachgekommen ist, selbst
wenn der Pass aus nachvollzieh-
baren Gründen noch nicht vor-
liegt, soll ihm eine Zulassung zu
einer Ausbildung auch im laufen-
den Asylverfahren gewährt wer-
den. Außer bei schweren Strafta-
ten ist die Arbeitserlaubnis nicht
zu entziehen. Wenn ein Ausbil-
dungsvertrag vorliegt, sind An-
träge auf Ausbildungserlaubnis
wohlwollend zu behandeln und
Arbeitnehmer und Auszubilden-

de sollen nach drei Jahren Ar-
beit ein gesichertes Bleiberecht
erhalten.

Der offene Brief richtete sich
an Ministerpräsident Dr. Mar-
kus Söder, Wirtschaftsminister
Hubert Aiwanger, Innenminis-
ter Joachim Hermann, Landräte
und Landrätinnen von Ostall-
gäu, Unterallgäu und Oberall-
gäu, an die Oberbürgermeister
von Kempten und Memmingen,
die Handwerks- sowie Industrie-
und Handelskammer, an die Ver-
einigung der bayerischen Wirt-
schaft und an Vertreter politi-
scher Parteien. Er endete mit der
Bitte um Gesprächstermine. Es
sollen für die gegenwärtigen
Probleme, welche die Beschäf-
tigung von Flüchtlingen und Ar-
beitnehmern aus Drittländern
betreffen, gemeinsam Lösungen
gefunden werden. Die Initiato-
ren hoffen nun, da wieder eine
Wahl ansteht, auf deutlich bes-
sere Chancen, um befriedigen-
de Resultate – wirtschaftlich wie
humanitär – für alle Betroffenen
zu erzielen. iza

Herbert Stumpe
singt wieder

Neugablonz – Seit dem 20.
Mai wird vor dem Gablon-
zer Haus wieder jeden Don-
nerstag pünktlich um 14 Uhr
gemeinsam gesungen. „Prof.
Dr. Dr.“ Herbert Stumpe setzt
die Veranstaltungsreihe „Sing
mit“, die im vergangenen Jahr
vielen Menschen Freude ge-
macht hat, auch 2021 fort.

Wegen der etwas kurzfristigen
Ankündigung und vermutlich
auch wegen des durchwachse-
nen, nochziemlich frischen Wet-
terswarendiesmalnur knapp30
Sängerinnen und Sänger sowie
Zuhörerinnen und Zuhörer ge-
kommen – das Stammpublikum
aus dem Vorjahr mit Klappstüh-
len. Thema der ersten Veranstal-
tung war passenderweise „Der
Mai ist gekommen“, am morgi-
gen Donnerstag, 27. Mai, sind
unter dem Titel „Der Mey ist ge-
kommen“ Lieder von Reinhard
Mey dran. Weitere Themen ent-
scheidetStumpespontan,nimmt
jedoch gerne Wünsche und An-
regungenentgegen.Eintrittwird
nach wie vor keiner erhoben,
aber ein kleiner Spendenobolus
fürdievonStumpeaufbereiteten
Texthefte istwillkommen.Eswird
aufdie Einhaltungdergeltenden
Hygienevorschriftenhingewiesen
und Regen- oder Sonnenschir-
mesowieSitzgelegenheiten sind
selbst mitzubringen. iza

„Prof. Dr. Dr.“ Herbert Stumpe
animiertvordemGablonzerHaus
wieder zum Mitsingen. Foto: iza

76. Jahrestag der Befreiung: Ali aus Somalia erzählt seine Leidensgeschichte. Auch er hat trotz
deutschem Mittelschulabschluss und festem Arbeitsplatz kein permanentes Bleiberecht. Foto: Zasche
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Dr. jur. Göhlich
Fachanwalt für Erbrecht

Weitere Tätigkeitsbereiche:
Verkehrsrecht

Miet- u. Grundstücksrecht
Familienrecht

Vertrags- und Schadensersatzrecht
Arbeitsrecht

Verbraucherinsolvenz
Hauptstraße 12 • 86825 BadWörishofen

Tel. 08247/963962 • Telefax 08247/992943 • www.dr-goehlich.de


